
REGENSBURG. Irmgard Freihoffer von
der Linken-Fraktion stellte die Frage
gestern gleich mehrmals: Sie wollte
von Schulbürgermeister Gerhard We-
ber wissen, ob er dem Stadtrat dem-
nächst „alle Informationen“ zukom-
men lasse. Sie behauptete, dass dem
Stadtrat ein „wichtiges Schreiben“ des
Kultusministeriums zur Auseinan-
dersetzung um die FOS/BOS nicht
vorgelegt worden sei. Weber und
Oberbürgermeister Hans Schaidinger
konterten, dass die Verwaltung „dem
Stadtrat alle für eine Entscheidungs-
findung relevanten Informationen“
zur Verfügung stelle.

Freihoffer bemängelte eine „bruch-
stückhafte Information“ und bezog
sich unter anderem auf die Kritik des
Kultusministeriums an der „Umver-
teilung“ von FOS/BOS-Schülern (MZ
berichtete). Weber entgegnete, dass
die Stadt nicht jeden Brief des Minis-
teriums an die Stadträte weiterleite:
„Hier bekommen wir teilweise täg-
lich mehrere.“ Zur „Umverteilung“
würden „viele Märchen“ erzählt. Die
Schulordnung lasse laut Weber aber
keinen Raum für Interpretationen.

Schaidinger und Weber kritisier-
ten ihrerseits das Kultusministerium,
„das zu feige ist, unbequeme Entschei-
dungen zu fällen“. Beide verwiesen
auf die „lange Vorgeschichte“ des
FOS/BOS-Streits und kritisierten die
Schulleitung: „Diese hätte lieber mit
uns an Lösungen arbeiten sollen, statt
in Urlaub zu fahren und sich nachher
öffentlich zu beschweren.“ Und in
Richtung Freihoffer setzte Schaidin-
ger süffisant hinzu, „dass wir mit
ihrer Ministerialgläubigkeit einfach
nichtmithalten können“. (js)

Weiter Zoff
umdie
FOS/BOS
STADTRATOB Schaidinger
und Schulbürgermeister
Weberwerfen demKultus-
ministerium „Feigheit“ vor.

REGENSBURG. Der Bayerische Flücht-
lingsrat schoss gestern scharf im seit
Monaten schwelenden Streit um die
Essenspakete für Asylbewerber. Auf
einer Pressekonferenz warf Alexander
Thal vom Flüchtlingsrat der in Ba-
den-Württemberg ansässigen Firma,
welche die Lebensmittel an die Be-
wohner der Gemeinschaftsunter-
kunft in der Plattlinger Straße ver-
teilt, Abzocke vor. Doch die Vorwürfe
beruhen wohl auf falschen Annah-
men, wie Recherchen der MZ ergeben
haben.

Die Firma mache Gewinne auf
Kosten der Asylbewerber, sagte Thal.
Das ausgeteilte Essen sei weniger

wert, als es die Asyldurchführungs-
verordnung (DV Asyl) vorschreibe.
Die Regierung bezahle die Pakete so-
mit deutlich über Wert – und die
Flüchtlinge hätten zuwenig zu essen.

„Die DV Asyl schreibt überhaupt
nicht vor, wie viel die Lebensmittel
wert sein müssen“, sagte Beate Sim-
merlein, bei der Regierung zuständig
für Flüchtlingsbetreuung. Als die MZ
Thal damit konfrontierte, zeigte er
sich überrascht, dass es keine gesetzli-
che Vorgaben für den Wert der Le-
bensmittel gibt. Wie Simmerl weiter
erläuterte, schreibeman die Essenspa-
kete europaweit aus. Grundlage da-
für: Die Listen, aus denen Asylbewer-

ber ihr Essen auswählen können. Der
Anbieter mit dem günstigsten Preis
pro Lebensmittelpaket erhalte den
Auftrag.

Die Bürgerinitiative Asyl hatte den
Inhalt der Lebensmittelpakete für
eine Woche nachgekauft, den Preis
auf einen Monat hochgerechnet und
war auf elf Prozent Unterschied zu
dem vermeintlich vorgeschriebenen
Wert der Lebensmittel gekommen.
Der Flüchtlingsrat wollte mit seinem
Vorwurf ein Argument für die
„Schmutzige-Donnerstags-Tour“ des
Netzwerks „Deutschland Lagerland“
beisteuern, die sich für bessere Bedin-
gungen der Flüchtlinge einsetzt. (se)
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